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Statistische Woche 2009 in Wuppertal: 
 Erfolgreicher Dialog zwischen Wahlforschung, Politikwissenschaft und Städtestatistik. 

Danke an die Bergische Universität und die Stadt Wuppertal als Gastgeber 
 des bundesweiten Fachkongresses. 

 
Trotz Wahlstress in den Kommunen starke 
Resonanz der Statistischen Woche 
 
Die Entscheidung des VDSt, im Superwahljahr 
2009 aus der Not fehlender Zeitressourcen und 
Kapazitäten für neue Themen eine Tugend zu 
machen und sich drei Tage mit „Wählen und 
Nichtwählen“ zu beschäftigen, ist aufgegangen. 
Mit 430 angemeldeten Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern beim Fachprogramm von DStatG, 
DGD und VDSt war die Statistische Woche 
2009 in Wuppertal wieder gut besucht. 
 
Doppelrolle der Städtestatistik bei Wahlen 
noch weit verbreitet 
 
Bestens unterstützt durch Andreas Martin und 
die „AG Wahlen“ war es gelungen, die Rolle 
kommunaler Statistik bei der Organisation und 
Durchführung von Wahlen ebenso herauszu-
stellen wie ihr Know how bei Berichterstattung 
und Analyse der Wahlergebnisse. Der Beitrag 
von Barbara Rösel, die den Einsatz des „Bre-
mer Wahlatlas“ für die Ergebnispräsentation 
am Wahlabend vorstellte, vereinigte eindrucks-
voll die Doppelrolle, die Kommunalstatistik bei 
Wahlen einnimmt: Ergebnisse darstellen und 
gleichzeitig die Voraussetzung für weitrei-
chende Analysen schaffen. 
 
Kontextanalysen in der Städtestatistik etab-
liert, neue Methoden im Experiment 
 
Ebenso weitreichend waren die Beiträge zu den 
Kontexten zwischen teilweise sehr kleinräumi-
gen Wahlergebnissen und sozialen bzw. wirt- 
 

 
 
Wir danken der Bergischen Universität und der 
Stadt Wuppertal als Gastgeber der diesjähri-
gen Statistischen Woche sehr herzlich. Sie ha-
ben dem Fachkongress hervorragende Ta-
gungs- und Rahmenbedingungen geschaffen. 
Wir haben uns sehr willkommen und wohl ge-
fühlt. Vielen Dank! 
 

 
schaftlichen Strukturen der Einwohner und 
ihrem Wahlverhalten. Kontextmodelle zu deren 
Beschreibung bezogen neben klassischen Vari-
ablen der Sozialraumbeschreibung teilweise 
auch kommerzielle Milieudaten privater Anbie-
ter ein, was in der Diskussion äußerst umstrit-
ten blieb. Der Wunsch, Daten verschiedener 
Quellenlage und Herkunft zu Milieus zu ver-
dichten, führt mittlerweile auch zu Versuchen, 
mit kommunalstatistischen Bürgerumfragen 
eigenständige soziale Milieus zu entwickeln. 
 
Erste Ansätze zur Abgrenzung von Milieus in 
der Städtestatistik 
 
Der Beitrag von Thomas Schwarz aus Stuttgart 
zeigte auf der Basis der Milieufragen von Otte, 
die in die Stuttgarter Bürgerumfrage einbezo-
gen waren, eine aussagefähige „Stuttgarter 
Milieumatrix“ auf. Die wirtschaftlich/soziale 



  
 Nr. 12/2009 

 

 2

aktuellVDStVDSt
Schichtung der Bevölkerung konnte im selben 
Umfrageinstrument mit der Ermittlung von 
politischer Beheimatung und aktuellem Wahl-
verhalten verknüpft werden. Dieser Beitrag 
zeigte eindrucksvoll und stellvertretend, was 
Kommunalstatistik mit eigenen statistischen 
und empirischen Möglichkeiten erreichen kann. 
Mit deren Entwicklung steht allerdings die 
Kommunalstatistik vor derselben Herausforde-
rung wie die privaten Anbieter: der kleinräu-
migen Verortung ihrer Befunde.  
 
Die Mahnung Heiko Geilings vom Institut für 
Politische Wissenschaften der Universität Han-
nover, dass alleine die Operationalisierung und 
Verpackung äußerer Stilähnlichkeiten als Mi-
lieus keinen tragfähigen Erklärungsansatz für 
politisches Verhalten liefert, stößt gerade bei 
der Kommunalstatistik auf offene Ohren. Die 
verschiedenen Vorträge zu Milieuansätzen und 
Wahlverhalten aus den Städten ließen deutlich 
werden, dass es der Kommunalstatistik bei der 
Anwendung des Milieuansatzes um die Fest-
stellung von gruppenspezifischen Wahrneh-
mungs- und Verhaltensmustern sowohl in 
räumlichem wie auch sozialen Kontexten geht.  
 
Nichtwähler und politische Milieus 
 
Gero Neugebauer vom Otto-Stammer-Zentrum 
für empirische politische Soziologie der FU 
Berlin zeigte, wie sich „Nichtwählen“ verän-
dert. Neben der kurzfristigen, spontanen Ent-
scheidung zur Nichtteilnahme an der Wahl 
bilden sich zunehmend überzeugte Nichtwähler 
heraus. Deren offenkundig langfristig angelegte 
politische Einstellung kann als politische 
Werthaltung verstanden werden und ist hin-
sichtlich ihrer Qualität mit einer klassischen 
Parteipräferenz zu vergleichen. Interessant war 
zu sehen, dass sich diese Haltung nicht nur im 
sog. Prekariat, sondern auch bei den Leistungs-
eliten, nicht aber im etablierten Bürgertum, zu 
verfestigen beginnt. 
 
Wissen wer’s war und warum 
 
Beeindruckend waren auch die Beiträge kom-
munalstatistischer Wahlnachbefragungen. Sie 
überzeugten für eine nächstmögliche Nachah-
mung als koordiniertes Projekt der Städtestatis-
tik bzw. der AG Wahlen. Zusammen mit den 

Ergebnissen des Logit-Wählerwanderungs-
modells und der von Simon Villiger, Zürich, 
demonstrierten Verknüpfung von Informatio-
nen zur Wahlentscheidung und dem Züricher 
Einwohnerregister wurde erkennbar, wie be-
deutsam statistische Basisinformationen für die 
Bewertung von Wahlverhalten, für Wahlfor-
schung und politische Analyse sind. 
 
Dauerbeobachtung in der Wahlforschung 
notwendig; Forschungsprojekt GLES bildet 
Fundament 
 
Neben aktuellen Untersuchungsergebnissen 
und weiterentwickelten methodischen Ansätzen 
wurde immer wieder deutlich, dass Wahlver-
halten, eingebunden in sich verändernde sozia-
le und politische Kontexte, auch langfristig 
beobachtet und verglichen werden muss.  
 
Als Abschluss des VDSt-Programms gab Sig-
rid Roßteutscher vom Institut für Gesellschafts- 
und Politikanalyse der Universität Frankfurt 
einen Ausblick auf ein faszinierendes Pro-
gramm der deutschen Wahlforschung. Es er-
möglicht den beteiligten Instituten und For-
schungseinrichtungen, bis 2017 langfristig an-
gelegte Wahlforschung als „German Longitu-
dinal Election Study (GLES)“ durchzuführen.  
 
Rüdiger Schmidt-Beck, der Vorsitzende der 
Deutschen Gesellschaft für Wahlforschung –
DGFW – vom Lehrstuhl für Politische Wissen-
schaften I der Universität Mannheim gehört 
wie Sigrid Roßteutscher zum Leitungsteam von 
GLES. Er hatte bereits zu Beginn des VDSt-
Programms einen der langfristigen methodi-
schen Forschungsansätze in Form eines tägli-
chen, identisch strukturierten Samples vorge-
stellt. Mit diesem Instrument werden politische 
Einstellungen und deren Veränderung über den 
gesamten Verlauf von Wahlkämpfen beobach-
tet. Erste Ergebnisse des soeben beendeten 
Bundestagswahlkampfes und deren Vergleich 
mit Ergebnissen aus dem Bundestagswahl-
kampf 2005 konnten bereits vorgestellt werden. 
 

Bitte beachten Sie 
die Stellenausschreibungen 

auf Seite 4 und Seite 5 
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Begegnung von Wissenschaft, Instituten und 
Städtestatistik zeigt Interessenüberschneidun-
gen und mögliche Kooperationsfelder auf 
 
Dass es lohnt, intensiver voneinander Notiz zu 
nehmen, versicherten sich sowohl Kommunal-
statistik als auch die Vertreter der Wahlfor-
schung. Durch die Kommunalstatistik könnten 
Ergebnisse der deutschen Wahlforschung auch 
in ihren räumlichen Kontexten untersucht wer-
den. Die von den Städtestatistikern bei ihren 
Kontext- und Milieuanalysen eingesetzten Ty-
pisierungen sollten hierbei eine ebenso wichti-
ge Rolle spielen wie die denkbare Möglichkeit, 
koordinierte kommunale Bürgerumfragen zu 
bestimmten Fragestellungen und Wahlthemen 
zusammen zu schließen.  
 
Podiumsdiskussion mit Politiker/innen-Runde 
ein Höhepunkt des VDSt-Programms 
 
Als ein Novum beinhaltete das Programm der 
Städtestatistiker eine Podiumsdiskussion. Zum 
Thema „Wahlkampf zwischen Information, 
Markenführung und politischer Programmatik“ 
diskutierten vier Parteienvertreter unter der 
Moderation des Politologen und Journalisten 
Frank Überall (WDR) mit zwei Vertretern der 
Wahlforschung, dem Vorsitzenden der Deut-
schen Gesellschaft für Wahlforschung Rüdiger 
Schmitt-Beck sowie Andrea Wolf, Vorstands-
mitglied der Forschungsgruppe Wahlen. Frau 
Wolf hatte zuvor im VDSt-Programm eine A-
nalyse des aktuellen Bundestagswahlergebnis-
ses auf der Basis vielfältiger und neuer Aus-
wertungen aus den Politbarometer-Umfragen 
der Forschungsgruppe Wahlen vorgestellt. 
 
Frank Überall moderierte ein ebenso unterhalt-
sames wie prägnantes Gespräch. Besonders 
eindringlich bleiben die Erkenntnisse zu den 
Schwierigkeiten, vor die sich Parteien in der 
Anwendung von Wahl- oder Marktforschung 
für die Erschließung und Ansprache von Wäh-
lergruppen gestellt sehen: Es genügt nicht, 
Zielgruppen genau zu kennen und räumlich zu 
verorten. Deren Motivation zur Stimmabgabe 
erfordert Botschaften, die sich nicht nur schlüs-
sig und in Übereinstimmung zu den Interessen-
lagen der Zielgruppe befinden. Gleichzeitig 
müssen Sie zu deren Vorstellung von der Ver-
körperung politischer Inhalte passen. Und zwar 

so, dass diese als erfolgs-, d. h. mehrheitsfähig 
angesehen werden. Offenkundig wurde weiter-
hin, dass ein Zielgruppenmanagement Parteien 
schnell überfordert, weil die hierfür erforderli-
che Logistik längst nicht auf allen Parteiebenen 
und vor allem nicht immer „vor Ort“ verfügbar 
ist.  
 

Die Körpersprache täuscht: Das Podium diskutierte 
lebhaft und konzentriert; ein Genuss für die Zuhörerin-
nen und Zuhörer. Von links: Moderator Dr. Frank Ü-
berall (am Pult), Politologe und Journalist; Prof. Dr. 
Rainer Bovermann, SPD, Politikwissenschaftler und 
Mitglied des Landtages NRW; Andrea Wolf, Vorstands-
mitglied der Forschungsgruppe Wahlen; Otto Fricke, 
FDP, Vorsitzender des Haushaltsausschusses des Bun-
destages; Sabine Brauer, Politische Landesgeschäftsfüh-
rerin der GRÜNEN im Landtag NRW; Matthias Heid-
meier, Leiter Politik, Kommunikation und Pressespre-
cher der CDU Landesgeschäftsstelle NRW und Prof. Dr. 
Rüdiger Schmitt-Beck, Vorsitzender der Deutschen Ge-
sellschaft für Wahlforschung.  
 
Die Politik in das Programm des VDSt geholt 
zu haben, erwies sich als ebenso interessant 
wie erforderlich. Angesichts ihres Bedarfs an 
Information zu politischen Einstellungen sowie 
an Kontextinformationen zu sozialen Struktu-
ren und Bedarfslagen war es wichtig, die Poli-
tik auch einmal direkt mit den Kompetenzen 
der Städtestatistiker in Kontakt zu bringen.  
 
Der VDSt plant eine ausführliche Dokumenta-
tion sämtlicher Beiträge der Tagung. Es werden 
dann auch die Vorträge gebührend beachtet, die 
in diesem kurzen Abriss nur gestreift oder so-
gar ausgelassen werden mussten. Allen Betei-
ligten schon hier herzlichen Dank für das gute 
Gelingen der Statistischen Woche 2009. 
 

Hermann Breuer, 
Programmbeauftragter des VDSt 
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Oberhausen ist eine moderne Großstadt mit 215.000 Einwohnern/innen 
im westlichen Ruhrgebiet. Die Stadt zeichnet sich durch eine breit ge-
fächerte Wirtschaftsstruktur und vielfältige kulturelle Angebote aus. In der 
Vergangenheit von einer großen Industrietradition geprägt, hat die Stadt 
erfolgreich den Strukturwandel eingeleitet. Die Neue Mitte Oberhausen 
mit dem CentrO, dem Gasometer und weiteren interessanten Projekten 
ist eine wegweisende Attraktion im Ruhrgebiet. 
 

 
 
 
 
Die Stadt Oberhausen sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt für den Bereich Statistik und Wahlen 
 
 

eine Sozialwissenschaftlerin/einen Sozialwissenschaftler 
 
in Vollzeit (39,00 Std./wö.). 
 
Das Aufgabengebiet umfasst dabei im Einzelnen:  
• Aufbereitung, Analyse und Qualitätssicherung sowie die Erschließung neuer Datenquellen im 

Bereich der amtlichen Sozialstatistiken 
• Aufbau und Pflege eines indikatorengestützten Monitoringsystems mit den Schwerpunkten 

Familie, Integration und Bildung 
• Erstellen von Analysen und Fachartikeln in Publikationen des Bereiches 
• Mitarbeit in dezernatsübergreifenden sowie überregionalen Facharbeitsgruppen 
• Präsentationen in Fachgremien und -ausschüssen. 
 
Die Bewerberin/der Bewerber sollte über ein abgeschlossenes Hochschulstudium der 
Sozialwissenschaften ebenso verfügen wie über fundierte Kenntnisse in der Anwendung des 
statistischen Programmpaketes SPSS und MS-Office. Neben guten Kenntnissen in statistischen 
Methoden und Techniken zur Datenerhebung (z. B. Befragungen) werden von der Bewerberin/dem 
Bewerber ein gutes mündliches und schriftliches Ausdrucksvermögen und die Fähigkeit zur Analyse 
und präziser Darstellung komplexer Sachverhalte gefordert. Bereitschaft zur Teamarbeit und selbst-
ständiges Arbeiten werden vorausgesetzt. 
 
Das Arbeitsverhältnis richtet sich nach den Bestimmungen des Tarifvertrages des öffentlichen 
Dienstes (TVöD). Die Vergütung erfolgt nach Entgeltgruppe 12, vorbehaltlich der abschließenden 
Bewertung durch die Bewertungskommission; die wöchentliche Arbeitszeit beträgt 39 Stunden. 
 
Es handelt sich bei der angebotenen Beschäftigung um ein unbefristetes Arbeitsverhältnis. 
 
Nach den Bestimmungen des Landesgleichstellungsgesetzes NW werden Frauen bei gleicher 
Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung bevorzugt berücksichtigt, sofern nicht in der Person 
eines Mitbewerbers liegende Gründe überwiegen. Daher sind Bewerbungen von Frauen ausdrücklich 
erwünscht. 
 
Geeignete Bewerbungen von schwerbehinderten Personen sind ebenfalls erwünscht. 
 
Besonders willkommen sind Bewerbungen von Interessentinnen und Interessenten mit 
Migrationshintergrund. 
 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zum 24.10.2009 erbeten an: 
 

Stadt Oberhausen 
Fachbereich 4-1-20/Personalwirtschaft 

Schwartzstr. 72 
46045 Oberhausen 
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